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＋ Politiſche Wochenſchau. 

Es geht nicht immer Alles jo, wie man es wohl wünſcht, 
das zeigt ſich nun wieder bei der erſten Berathung des neuen 

igerlichen Geſetzbuches für das deutſche Reich. Die verbündeten 

egierungen haben dem Reichstage eine einmüthige Annahme der 
großen Geſetzes⸗Vorlage ſehr an's Herz gelegt, im Reichstage war 
man mit Leib und Leben dabei, aber nun, wo es an die Ver⸗ 
wirklichung geht, da zeigt es ſich: Viele Köpfe — viele Sinne! 
as man heute rechts im Reichstage am neuen Geſetzbuche ab⸗ 
ändert ſehen will, das wünſcht man links unverändert zu laſſen, 
Centrums partei ſtellt weitgehende Abänderungs- Forderungen 

„ w. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt es recht ſchwer, auch nur 
eine kleine feſte Mehrheit für das neue Geſetzbuch zuſammenzu⸗ 
ringen. Gerade keine beſondere Freude hat es erweckt, daß es 

ührend dieſer wichtigen Verathungen im Reichstage recht leer 
ausſah; hingegen wimmelte es in den Sälen des Reichskanzler⸗ 
palais von Volksvertretern, als der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 

e erſte große parlamentariſche Abendgeſellſchaft gab, 
woraus der deutſche Reichstagswähler auf Manches ſchließen kann, 
alls er es nicht ſchon gethan haben ſollte. — Still genug ver⸗ 
laufen find im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die Verhand⸗ 
lungen über den Etat des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, bei 
welchen ſonſt im Rede⸗Turnier die Klingen klirrend an einander 

en. Daraus iſt denn auch wohl die Annahme entſtanden, 
die Regierung und die konſervative Partei hätten ſich über Maß⸗ 

en im Jutereſſe einer Förderung der Landwirthſchaſt geeinigt, 

* Antrag Kanitz ſolle ſtillſchweigend fortfallen, dafür aber manches 

re in Angriff genommen werden. Und das Erſte von dieſem 
Anderen dürfte außer dem für die Landwirthſchaft recht vortheil⸗ 
haſten Zuckerſteuergeſetz eine ſchärfere Kontrolle der Vieheinfuhr 
reſp. eine ſchärfere Grenzſperre ſein. 

Das eigentliche politiſche Ereigniß der Woche ift der Aus- 
tritt des Hofpredigers a. D. Stöcker aus der konſervativen 
Partei geweſen, der er ſo lange Jahre als ein außerordentlich 
einflußreiches Mitglied angehört hat. Herr Stöcker wird ſeine 
politiſche Thätigkeit unverändert fortſetzen und ſeine chriſtlich⸗ſoziale 
Partei weiter auszugeſtalten ſuchen. Bei der großen Zahl der 
Anhänger Stöckers mag dieſe Angelegenheit noch manches Nachſpiel 

Gefolge Haben. — Viel Aufſehen hat auch der plötzliche Rück⸗ 

it des erſt zum Beginn der fünfziger Jahre ſtehenden komman⸗ 

mandirenden Generals des 3. preußiſchen Armeekorps, des Prinzen 
riedrich von Hohenzollern, hervorgerufen. 

Aus dem Auslande ſind nicht allzuviel hervorragende Er⸗ 
eigniſſe zu melden. Am meiſten intereſſirt hat noch die aus Bul⸗ 
garien gelommene Kunde, daß ſich Fürſt Ferdinand in der That 
entſchloſſen hat, ſeinen älteſten Sohn Boris umtaufen zu laſſen — 

b des Widerſpruches des Papſtes, trotz des Proteſtes ſeiner 
eigenen Gemahlin. Aber die ruſſiſche Strömung, die Ferdinand 
nach der Beſeitigung Stambulow's unklugerweiſe ſelbſt hat ent⸗ 
fachen laſſen, iſt jo mächtig geworden, daß er ſich ſchwerlich ohne 

es Zugeſtändniß auf ſeinem Throne hätte halten können. Daß 
der Czar als jeinen Vertreter einen ruſſiſchen General zu der 

eremonie entſenden wird, iſt nur ein ſchwacher Troſt, denn aus 

in droht die päpſtliche Exkommunikation, und ſchon wird laut 
davon geſprochen, Ferdinands Gemahlin, die nach Nizza reiſt, 
werde nicht nach Sofia heimkehren. Und wer weiß, was die in 
die ruſſiſche Sackgaſſe hineingetriebenen Bulgaren nun nicht Alles 
noch von ihrem Landesvater verlangen werden! 

An einem Ausgleich zwiſchen Czechen und Deutſchen in 
Böhmen, der ſchon wer weiß wie oft verſucht iſt, wird wieder ge⸗ 
arbeitet. Das ſtürkt aber nur den Hochmuth der Czechen gegen⸗ 
per Der WO Regierung, und eher blühen die Kirſchbäume zu 
Weihnachten, als daß ſich bei dieſem Hochmuth ein für die Deutſchen 
erträgliches Uebereinkommen erzielen ließe. Die Italiener haden 
am Rothen Meere dem Könige Menelik von Abeſſynien eine Nieder⸗ 

de beigebracht Damit ist die Schlappe vom Amla Aladſchi 
leder ausgewetzt; aber immerhin iſt es doch fraglich, ob ſich dieſe 
talieniſche Kolonie bei dem gewaltigen Geldaufwand auch nur an⸗ 

d einmal rentieren wird. f 


Am fünfzig Gulden. 8 


Novelle von Doris Freiin von Spättgen. 
5 er verboten.) 
(Schluß aus dem erſten Blatt. 

Die beiden Nonnen, denen ich auch mein kleines Renkontre 
fof dem Fremden auf dem Bahnpofe erzählt hatte, verſtanden 
er den Zuſammenhang und wiegten ſchmerzlich bedauernd 

pie. 
bone „Ich hoffe, Sie zürnen mir nicht gar zu ſehr, Graf Fern: 

— ſagte ich jetzt, durch die offene und liebenswürdige 

— rlichteit und Undefangenteit des großen Mannes angenehm 
— drt, ebenſalls heiter. „Alein meine Nerven waren durch 
aa tete à tete mit dieſer unliebſamen Neifegefäyrtin und 

" abſcheuliche Anſplelungen dermaßen in Aufruhr gebracht, 
vag ich mich überall von Intriganten und Hochſtaplern umgeben 
laſſente Daus Schuckſal hat Iynen aber Gerechtigteit widerfahren 
ig ee eee eee hier zuſammen, damit 

ö nen . 
— — — ! 8 Männeraugen 
rich end auf meinem Grſicht. 
Una Marianne hat wirklich eine wahre Stufenleiter von 
durchtohmlichtetten und Demüthigungen auf dem Polizetbureau 
Einen ten muſſen, bis glüdlicherweiſe ein Telegramm aus . 
der oc und fie erlöfte. Meine Nichte iſt nämlich Hofdame bei 
nie ee en. miſchte ſich nun auch Mutter Ludmilla 
der Garen — — Sie heißen Marianne, Gnädige.“ fragte 
im aufleuchtendem Blick. „Se hat mich jene Aehn⸗ 


Be. 


Eigenunäbtend 


rechneriſch beantwortet worden. 
Wirthſchaftsleben, daß jeder Konſument ſich über den Preis jedes 
Verbrauchsartikels klar zu werden ſucht, um Vergleiche mit billigeren 
Stoffen machen zu können, die als Erſatzmittel dienen können. 


bewegt: „Papa weilt nicht mehr unter uns. 


Berufspflichten in Anſpruch genommen; allein noch 


Sonntag, den 9. Februar 


—— 


Wie theuer iſt Ammenmilch? 


Dieſe Frage iſt wohl ſelten aufgeworfen und ſchwerlich jemals 
Es iſt aber nothwendig in unſexem 


Wo die natürliche, die köſtlichſte Nahrungsquelle für kleine Kin der 
verſiegt, muß man, der Noth gehorchend, Erſatzmittel ſuchen, und 
als natürlichſte wird ſeit alten Zeiten die Ammenmilch angeſehen. 
Erſt in jüngeren Zeiten hat man gelernt, Kinder mit Kuhmilch 
aufzuziehen. 

Wie iſt nun der Preis der Ammenmilch feſtzuſtellen? Durch 
genaue Rechnung allerdings nicht, da die Milch durch den Säug⸗ 
ling verzehrt, nicht außerdem gewonnen wird und ihre tägliche 
Menge nicht feſtgeſtellt werden kann. Deshalb hat die Milchmenge 


welche die Amme über das Bedürfniß des Säuglings hinaus pro⸗ 


duzieren könnte, keinen Werth und kann außer Rechnung bleiben. 


Die von den Kindern verzehrte Milch aber läßt ſich ſchätzen und 


damit gewinnt man die Unterlage für die Rechnung. 


Nach ſorgfältiger, von Aerzten begutachteter Erkundigung 
nehme ich an, daß ein Kind bis zum Alter eines halben Jahres 
im Durchſchnitt täglich 1 Liter Milch zu ſich nimmt. Anfangs 
bedeutend weniger, ſpäter mehr. Es fragt ſich weiter, was koſtet 
die Unterhaltung einer Amme? Nach mehreren Angaben nehme 
ich als Lohn für eine Amme in der Stadt 30 Mk. monatlich an, 
und dieſer Lohn erſcheint eher zu niedrig als zu hoch und macht 
täglich 1 Mk. aus. Die Beköſtigung eines Dienſtboten in der 
Stadt iſt ungefähr auf 1 Mt. gerechnet, im Weſten höher. Bei 
einer Amme, die von vielen Müttern als eine Art von Filtrier⸗ 
maſchine für Nahrungsmittel angeſehen und deshalb meiſt ſehr 
ſtark ernährt wird, beſonders im Weſten, reicht dieſer Satz bei 
weitem nicht aus. Ich rechne die Mehrkoſten als Entſchädigung 
für häusliche Dienſtleiſtungen, welche die Ammen auszuführen 
haben und welche meiſtens recht geringfügig ſind. Somit betragen 
die Koſten der Erzeugung der für ein Kind bis zum halben Jahre 
täglich erforderlichen Milch — durchſchnittlich 1 Liter — zwei 
Mark, und dies iſt ein hoher Aufwand, wo man Kuhmilch für 
10— 20 Pf. kaufen kann. Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß die 
Kinder länger als ein halbes Jahr, anfangs ſtärker, ſpüter ſchwächer 
verdünnte Kuhmilch erhalten, daß ſich dieſe Ernährung mithin da⸗ 
durch viel billiger ſtellt. 

Ferner iſt in Rechnung zu ziehen, daß die Kinder keineswegs 
bei allen Ammen gedeihliche Nahrung finden, ſo daß häufig ge⸗ 
wechſelt werden muß, wobei die Kinder meiſtens viel zu leiden 
haben. Aber auch bei Ammen, die gewöhnlich geſunde Milch her⸗ 
geben, können durch verſchiedene Einflüſſe nachtheilige Wirkun gen 
eintreten. Kummer und Liebe, Unpäßlichkeit und Gemüthsbewegung, 
vor allen Dingen Aerger, wirken auf die Milch und erregen Ver⸗ 
dauungsſtörungen bei den Kindern. Es iſt ganz unmöglich, ſelbſt 
bei einer ſehr pflegmatiſchen Perſon — und dies iſt das geſuchteſte 
Temperament — ſolche Störungen völlig fern zu halten, und jo 
hat man für ſehr theures Geld eine nicht unbedingt gedeihliche Er⸗ 
nährung. 

Wer dieſe beiden Uebelſtände ſcheut, muß zur Kuhmilch 
greifen, denn die vielfachen „künſtlichen“ Mittel, Kindermilch ꝛc., 
ſind nur als Medikamente zeitweiſe zu benutzen. Aber auch hier 
ſind große Schwierigkeiten zu überwinden, da die Milch leicht ſauer 
wird und dann ſehr nachtheilig iſt. Erſt durch Soxhlets geniale 
Erfindung ſind dieſe Schwierigkeiten beſeitigt worden. In den 
von ihm hergeſtellten Apparaten wird die Milch bekanntlich in 


hermetiſch verſchloſſenen Flaſchen gekocht, dadurch theilweiſe keimfrei 


gemacht und bis zum Verbrauch unter Luftabſchluß gehalten. In 
dieſer Weiſe behandelt, kann man die Milch mehrere Tage lang 
ganz unverändert aufbewahren. 


Aber auch dieſes Verfahren iſt nicht vollkommen. Einmal 
muß die äußerſte Sorgfalt auf die Reinigung der Flaſchen ver⸗ 
wendet werden. Viele Flaſchen platzen, die ganze Behandlung iſt 
ſehr zeitraubend, ſo daß manche Mütter die Arbeit nicht ſelbſt 


lichten doch nicht getauſcht. Röſi erzählte mir bereits, daß ein 
Fernhoven als junger Mann bei Ihren verehrten Eltern verkehrt 
habe. Wenn deren Name Lortzing iſt, dann glaube ich mir 
ſchmeicheln zu dürfen, ſelvſt jener Glückliche 
der unzählige frohe Stunden in dieſem gaſtlichen Haufe verlebt 
und dieſem treue Dankbarkeit bewahrt hat!“ 

„O, welch wunderbares Zuſammentreffen!“ riefen die Nonnen 
wie aus einem Munde. 
Ich aber ſtreckte dem Freunde des heimgegangenen Vaters 
die Hand entgegen und ſagte erfreut, aber zugleich ſchmerzlich 
5 Seit ſeinem 
Tode ſind mannigfache Schickſalsſchläge über meine arme Mutter 
hinweggezogen.“ 

„Sie gleichen dieſer edlen Frau ſehr, Gräfin. Ihre Züge 
machten mich augenblicklich ſtutzig, da Ste ſelbſt nebenbei mir 


noch als holdes Backfiſchchen vor Augen ſchweben.“ 


Die Oberin und auch Mutter Ludmilla wurden durch ihre 
lange ſaßen 
der Graf, ich ſelbſt und Röſt auf einem jdattigen Platze des 
ſtillen Kloſtergartens und tauschten gemeinſame Erinnerungen aus. 

Ich hatte plötzlich ein Gefühl, als ob gerade mit dieſen Er⸗ 
innerungen etwas Neues, Niegeahntes, Beſeligendes in meinem 
Innern zum Leben erweckt wurde. 

Als ich zum Sechs ⸗Uhr⸗ Zuge wieder reiſefertig auf dem 
Bahnhof ſtand, befanden ſich Graf Fernhoven mit ſeinem Töchter 
lein an meiner Seite. Dieſes Mal hatte er es ſich nicht nehmen 
laſſen, regelrecht als Schutz und Beiſtand für mich einzutreten. 

Mr keinen Preis der Welt hätte ich jetzt Einwand dagegen 
erhoben. 


geweſen zu ſein, 


in ſeiner ihn jo. wahlkleidenden, halb 
Weiſe, ſagte er einmal zu mir; 


1890. 


übernehmen, ſondern die Dienſtboten ü berlaſſen. Hiervon aber iſt 
in den meiſten Fällen dringend abzurathen; nur höchſt ſelten finden 
ſich ſo zuverläſſige und einſichtige Perſonen, daß ihnen mit ganzer 
Ruhe die Behandlung der Milch anvertraut werden darf. Fehler, 
Nachläſſigkeiten ſtrafen ſich oft bitter durch Erkrankung unſerer 
Lieblinge. Ferner liegt ein Uebelſtand darin, daß die in der Stadt 
zum Verkauf gebrachte Milch ſchon mehrere, oft 4—5 Stunden 
alt iſt und ſich in dieſer Zeit durch die Lebensthätigkeit von 
Bakterien ſchon bedeutend verändert haben kann, beſonders im 
Sommer und bei unzureichender Kühlung. Es bilden ſich theils 
ſchwer verdauliche, theils ſogar giftige Stoffe in der Milch, ſog. 
Ptomaine, die durch kein Kochen mehr unſchädlich gemacht werden 
können. 

Deshalb iſt es ſicherer, für kleine Kinder Milch zu verwenden, 
die nicht bloß in Soxhlets Apparat theilweiſe, ſondern durch 
Steriliſieruug ganz keimfrei und unſchädlich gemacht 
iſt. Erſt die Einführung ſteriliſierter Kuhmilch bietet größere Ge⸗ 
währ für die gedeihliche Ernährung kleiner Kinder und zwar in 
um ſo höherem Grade, je früher die Milch nach dem Melken 
ſteriliſiert wird. Liegt eine ſolche Anſtalt auf dem Lande in der 
Nähe des Kuhſtalles und kann mit wenig Zeitverluſt die Milch 
unmittelbar nach dem Melken erhitzt werden, dann gelingt die völlige 
Steriliſirung bei richtiger Handhabung am beſten. Und fragt die 
ſparſame Hausfrau nach dem Preiſe, ſo erfährt ſie, daß 1 Liter 
nur 30 Pfg. oder wenig darüber koſtet, weniger als der ſechſte 
Theil der Ammenmilch. Wem dieſer Preis zu hoch erſcheint, der 
wolle erwägen, daß durch Erſparniſſe der Koſten für Arzt und 
Apotheke zumeiſt wohl ein Theil der Mehrkoſten gedeckt wird. 
Vielfach iſt auch von Aerzten behauptet, daß bei Ernährung mit 
ſteriliſierter Milch Erkrankungen und ſelbſt die Sterblichkeit der 
Kinder in erheblicher Weiſe verringert ſind. (Milchztg.) 


x Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. & 


5 Roggenerträge auf leichtem, hohem 
Sandboden. 


In der Landw. Z. f. d. Nordweſtl. Deutſchland macht Dr. Salfeld⸗ 
intereſſante Mittheilungen über Anbau⸗ und Düngungsverſuche, die ſeit einigen 
Jahren auf ſehr leichtem Sandboden durchgeführt werden. — Den im Spät⸗ 
herbſte 1893 untergepflügten Lupinen, die mit 6 Ctr. Kainit und 3 Gtr. 
Thomasſchlackenmehl pro Morgen gedüngt waren, folgten im Frühjahre 1894 
Kartoffeln. Dieſe brachten vom Morgen 
5 in der = Verſuchswirthſchaft 8062 Pfd. 
3 » ” 7455 * 
8 8 8400 „ 
Im Herbſt 1894 wurde auf den Verſuchsäckern Roggen geſäet und dazu 
im Herbſt eine Düngung von 250 Pfd. Kainit, 100 Pfd. Thomasſchlackenmehl 
und im Frühjahr 1895 50 Pfd. Chiliſalpeter pro Morgen gegeben. De 
Ertrag ad. 1. 1130 Pfd. Körner (Ausſaatzeit 25. September). 2 
2. 1135 „ „ (Ausſaatzeit 1. Oktober). > 
4 8 „ (Ausſaatzeit 26. Oktober). N 
In einer 2. Verſuchsreihe folgte Roggen direkt den Gründüngungslupinen 
Dieſe waren Mitte April des Jahres 1894 ohne Ueberfrucht auf 3 Verſuchs⸗ 
flächen mit 75 Pfd. Samen pro Morgen ausgefäet. Im Herbſte 1893 waren 
hier 6 Ctr. Kainit und 3 Ctr. Thomasſchlackenmehl auf den Morgen aus 


3 

e 

. 1275 Pfd. Körner, 3000 Pfd. Stroh (Ausſaatzeit 29. September) > 
. 1335 5 2700 1 

* 

1 

5 

1 

= 


geſtreut. A 
trag ad 1 N 
1 x 3 4 u „ Ausſaatzeit 19. September). 
ee e 1 2125 „ „ (Ausſaatzeit 7. September). 


Solche Erträge ſind auf dem ſehr leichten Sandboden des Bezirks, wo die 
Düngungsverſuche ſtattgefunden haben, bei Stallmiſt-Düngung nie annähernd 
erzielt worden. Der Durchſchnittsertrag von den letzten 3 Verſuchsflächen ſtellt 


ic alſo au 
na 12,83 Ctr. Körner à 5,75 Mk. — 73,77 Mt. 
26,12 „ Stroh & 1,50 „ == 39,18 „ 
Summa 112,95 Mk. 

Dieſe Erträge laſſen ſelbſt unter den heutigen miſerablen Marktpreiſen 
noch ee — . — Gewinn, während man in zahlreichen Wirthſchaften 
und auch in ſolchen mit weit beſſerem Boden, mit Schaden arbeitet. Der 
bleibende Vortheil dieſer auf reifliche Zufuhr der nöthigen Mineralbeſtandtheile 
geſtützten Gründüngung aber beſteht darin, daß der an Mineralbeſtandtheilen und 
an Humus ſehr arme Sandboden allmählich an dieſen ihm vollſtändig fehlen⸗ 
den Stoffen bereichert und ſo für andere Culturpflanzen, die ſeither gar nicht 
angebaut werden konnten, tauglich 


wird. - 4 

Wie alte treue Freunde ſchüttelten wir uns jetzt beim Ab⸗ 
ſchied die Hände und gleich einem Jauchzen ging es durch meine 
Bruſt, als der Graf mit bedeutſamem Lächeln ſagte: „Ich werde 
mir für Röſt acht Tage Urlaub bei der Oberin erbitten und 
dann komme ich zu Ihnen in die Berge — nach H.... Die 
lieben Ihrigen nach ſo Dr Zeit einmal wiederzuſehen, würde 

roße Freude ſein.“ — 

2 535 der einzige Grund ſeines Kommens nach H. 
? mn. mn un gempn wien” Üben ‚ungen ⁵—Ä— . — QQ zn. ae 
68 Jahre find ſeit dieſem kleinen Reiſeabenteuer dahingeflogen. 


Drei Monate nach meinem Beſuch im Kloſter zum „eacre 
coeur“ bin ich Bernhard Fernhovens Frau und meiner jüßen 
Röſi Mutter geworden. 5 

ö Unſer holdes Töchterlein iſt jetzt für immer bei . 
mein Gemahl 3 in die Ferne ziehen mochte und den 
Abſchied genommen hat. 

* * 1 wir auf ſeiner ſchönen Beſitzung in 

ich⸗Schleſien. ee, 

4 aber nehme ich dieſe Blätter zur Hand, weil 
ſeit jener Stunde auf dem Bahnhofe zu P. * der große 
Unbekannte mir ſo hilfreich 1 3 angeboten, erſt das 
echte, rechte Glück für mich aufg . 

d hat dieſe Aufzeichnungen geleſen und 

Allein auch Bernhard h fpöltiiäen, bald nacher 

„Eigentlich bin ich nicht viel 
werth, Marianne, denn um Gulden haft Du Dir Deinen 
Mann erkauft!“ 


— 
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in überraschend schöner Auswahl zu sehr mässigen Preisen. & 
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Sehr billig! 
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Kleiderstoff- Rester. 1 Sehr bil 
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Bekanntmachung. 
Die Staats⸗ und Gemeindeſtener für 
das 4. Vierteljahr Januar bis Ende 
März 1895 96 find zur Vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſpäteſtens den 15. Februar 1896 
an unſere Kämmerei⸗-Nebenkaſſe im Rath⸗ 
hauſe während der Dienſtſtunden von 8 Uhr 
Morgens bis 1 Uhr Mittags zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler machen wir 
darauf aufmerkſam, daß der Andrang in den 
letzten Tagen vor genanntem Termine ſtets 
ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden verzögert 
wird. Um dieſes zu verhüten, empfehlen wir, 
ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 
Thorn, den 1. Februar 1896. (549) 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu einer allgemeinen öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung im Schützenhauſe 
Mittwoch, den 12. Februar er., 

Abends 8½ Uhr 


werden hierdurch alle Intereſſenten, insbe⸗ 


ſondere die Mitglieder der hieſigen Innungen, 
ſchen EI) 
2) 


des Handwerker = Vereins und katholi 

Geſellen⸗Vereins eingeladen. (57 
Thorn, den 6. Februar 1896. 

5 Das Lokal⸗Comité 
für die Grandenzer Gewerbeausſtellung 


Bekanntmachung. 

Zwecks Spülung des Druckrohrneßes wird 
die Waſſerleitung der Junenſtadt am 
Montag, den 10. d. Mts., Abends 
6 Uhr geſchloſſen und gegen Mitternacht 
wieder geöffnet werden. Die Bewohner der 
Stadt wollen ſich daher rechtzeitig mit dem 
erforderlichen Vorrathsquantum an Waſſer 
verſehen und iſt darauf zu achten, daß die 
apfhähne pp. während der Dauer der Spü⸗ 


f (573) 


ng nicht geöffnet werden. 
Thorn, den 6. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Ziegelei iſt jetzt in der Lage 
wieder größere Quantitäten Mauerziegel ab⸗ 
geben zu tönnen, was hiermit zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht wird. (478) 

Thorn, den 31. Januar 1896. 


Der Nagiſtrat. 


Um zu überzeugen, daß die 


Gold- Minen-Börse 
für Alle, welche ſich für 
Goldminen - Actien 
intereſſieren, eine 


Fundgrube 


der 
Information 
und ein unentbehrliches 
Nachschlage- Werk, 


verſenden wir dieſelbe bis nächſtes Quartal 


unentgeltlieh 


und 


poſlfrei. WE 
Die Gold-Minen-Börse 


erſcheint jeden Sonnabend in 
deutscher Sprache 


Karten und Plänen 


der verſchiedenen 


Die Befeſtigung von rd. 16 000 qm. Wegefläche, der Einbau von 8 
Sicherheitsſtänden u. a. nebſt Zielfeuer-Unterſtänden und die Herſtellung von 
2 Mauerzielen aus Cementbeton auf dem hieſigen Fußartillerie⸗Schieß⸗ und 
Uebungsplatze — veranſchlagt zu 45000, 3000 bezw. 3500 Mk., — ſollen 
öffentlich in 3 untheilbaren Looſen verdungen werden, wofür ich einen Termin 
auf Mittwoch, den 12. Id. Mts. Vormittags 11 Uhr in meinen Dienſt⸗ 
räumen anberaumt habe. Ebendort ſind die bezüglichen Verdingungs-Unter⸗ 
lagen einzuſehen, die zu den Angeboten zu verwendenden Verdingungs-An⸗ 
ſchläge gegen Entrichtung von 0,50 Mk. Vervielfältigungsgebühren zu ent⸗ 
nehmen und die Angebote rechtzeitig, wohlverſchloſſen und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehen einzureichen. Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. we #: 

Thorn, den 5. Februar 1896. (543) 

Baurath Heckhoff. 


Lee 


Wir empfehlen 
unſere anerkannt beſte Marke in 


Die Anschaffung grösserer Werke 
durch geringe Theilzahlungen 
vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


4 Y A i Deo ο— , 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich in 


4 BERLIN, Friedrichstrasse Il2 b 


(Nahe dem Bahnhof Friedrichstr.) 


ein 


ze Frivatlogis 3 


für vorübergehenden und längeren Aufenthalthalt bei civilfter Preisberechnung 


>9>0959 


N öffnet habe. 
1 Nuß⸗ und Würfelkohle 23 S ee 2 Privatlogis iſt mit allen der Neuzeit entſprechenden Annehm⸗ 
f fi > O lichkeiten, wie Bäder im Hauſe, elektriſcher Beleuchtung eingerichtet. 

einer weiteren freundlichen Beachtung. 2 Mich dem Wohlwollen eines reiſenden Publitums beſtens empfehlend, 

5 i 2 werde ich bemüht ſein, . n — W — 

z i bi eueigte erſtützung meines Unternehmens. 

2 Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, = a) 1 Hochachtungsvoll 
Kohlen-, Kalk, und Baumaterialien Handlung und Mörtelwerk. = Frau Hedwig Plenz. 
* = 

S 2 sse 


o..,.29, 9 0I0 


Metall- u. Holpfärge 
in allen Formen und Gr 
jowie deren Ausſtattung offerirt bei 
vorkommenden Todesfällen zu den 
allerbilligſten Preiſen die 

Bau und Mö beltiſchlerei 
? von 
u; A. Schröder, 


Koppernikusſtr. 30. 


K. Schall. 


Thorn Schillerstrasse No. 7. 
N eee 


Möbel Magazin. 


2 er 2 2 — 
Solide Bezugsquelle. Größte Auswahl. Billigſte Preiſe. Neu! Spazierstock mit Musik. Neu! S 


Spezialität: 
Wohnungs-Einrichtungen. 


Eleganter Stock mit Metallknopf, worauf Jeder ſofort die ſchönſten Melodien ſpielen 
kann. Herrliche Neuheit, ſchön für Zimmermuſik und Landpartien, à Stück nur M. 3,50 
gegen Nachnahme. O. Mirberg. Düſſeldorf a. Rh. Wer die Annonce einſendet, 
erhält obigen Stock für nur 4 Mark bei Voreinſendung in Briefmarken. 


Pianinos, 4 45 U non Photographiſches Atelier 
Franco, 4 wöch. Probesend. Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 ug 


Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr. 16. 
nal 235 SB nn ee vis-&-vis dem Schutzengarten. 


— 
2 Eh ME Berliner 


eee n 
Als anerkannt beſtes Lehrmittel beim Wasch- U. P lätt-Anstalt. 
Unterricht im Bestellungen per Postkarte, 


Violinſpiel . Liebig, Klein Ager. 
iſt in den meiſten Seminarien u. Private Husten Heil 


Muſikſchulen des In⸗ und Auslandes die 
Brust-Caramelien) 


pratt. Violinſchule von Fr. Solle 0 
| eingeführt. Der Erfolg, Bee mit Rare von E. Ubermann Dresden, sind 
vorzüglichen Werke bei Violinſchülern „das einzig beste diätet. Genuss- 
nen wird, It ein Bbereufgene ien. mittel dei Husten u. Tleisarkait. 
Zu haben bei: J. GG Adolph. 


ger, und wie allgemein Solle's Violin⸗ 

ſchule beliebt iſt, beweiſt 190 a 

Ab von mehr als ] Million Heften. 

. Violinſchule Ik zu haben (in 6 |, Kirchliche Nachrichten. 

einzelnen Heften a 1 Dit. 20 Pf. oder in Am en 5 2 ae 9. —— 1896 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


1 Bde a 7 Mk. 20 Pf. bei 
Walter Lambeck, 

Kollekte für die kirchliche Armenſtiftung. 

evang. Kir 


(375) 


2.—. 
ſoge⸗ 
ich die 

1.—. 


als Linderung bei Relzzuſtänden der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten ꝛc. Fl. 75 Pf. u. 1.50 M. 
Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Mhachitis 1 
Schering's Grüne Apotheke, ern w., Cbauſechr 10. 
n 7 9 
Sponnagel's 
reinigt die Wäsche in 15-20 Minuten lediglich dureh Kochen 


Schet ing: Hahertraft 
Malz⸗Extrakt mit Eiſen Gr en bade bei Wintarmar Sieh e g) 1 Verlei 
nannte engliſche Krankheit) gegeben und unterftügt 8 
e Niederlagen in faft fämtlichen Apotheken und größeren Drogen⸗Handlungen. S—— 
Naphtha - Seif 
ap a = Seife 
ohne zu reiben. 


{ft ein ausgezeichn. Hausmittel zur Kräftigung für Kranke u Rekondvaleszenten u. bewährt fi vorzügl. 
werden. Fl. M. 1.— u. 
Malz ⸗Extrakt mit Kalk. 
Knochenbildung bei Kindern. Preis Fl. M. 
Bestes Wasch- und Bleichmittel 
d. G. M. g., 
Zu haben in Drogen- und Seifen-Geschäften oder bei 


Muſikalienhandlung. 


Goldfteider. 
Trotz der Reichhaltigteit iſt der Preis 
nur M. 3 
pro Quartal, und nur M. 10 
pro Jahr 
bei poſtfreier direkter Zuſendung. Geſuche um 
Gratis-Uebersendung 


w. pr. Karte (mit 10 Pf. frankiert) erbeten 
und ſind zu adreſſieren: 
„Goldminen-Böree", 36, Copthall Avenue, 


formular 


zur An- u. Abmeldung 
bei de! 
„Ortskranken-Kasse 
sind vorräthig in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


van Baerle & Sponnagel, Berlin N. 31, 
Probe-Packete von 3 Mk. franco. — Wiederverkäufer gesucht 
Niederlagen in Thorn bei J. G. Adolph und Anders & Co. 

Trotz abermaliger 
Erweiterung 
ſeit J. Januar 1898 erfcheint 

7 J hne jegliche reis: Er- 

hung. Statt früher 8 

Die Mod enwell hat jede der jährlich 24 reich 

Uuſtrirten Nummern jegt 

16_Seiten: Mode, Handarbeiten, Unterhaltung, wirthſchaftliches. Außerdem jährlich 12 

robe farbige moden-panoramen mit gegen 100 uren und 12 Beilagen mit etwa 

240 Schnittmuftern «te, 

ene aeg i on > 2 50 zu bestehen Berg i ee 1 

oſt⸗Zeitungs⸗ Katalog Nr. 4507). — Probenummern in den Buchhandlungen gratis. 
Notmal⸗Schnittmuſter, befonders BE 30 Pf portofrei, 
Derlin N, ange — Fe, „ Operng. 8. 


—— —.— — 


eee ee eee 
aa 
a ENTER 


Die Bekanntſchaft eines gebil- 
deten jungen Wannes, welcher in 
ſeinen Mußeſtunden dem 

Violinspiel 
huldigt, wird von einem gleichgeſinnten 
Herrn geſucht. Offerten unter . T. 
Ne. 545 in der Expedition d Blattes 
erbeten. 


See 
Allen geehrten Herrſchaften zur Ken ntniß 
da ß ich 80 
Diners, Dejeuners, Soupers, 


Neuſtädt. che. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für Bekleidung dürftiger Konfir⸗ 
manden. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde.) 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 


Euang. e zu Mocker. 
Vorm. 9% Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


ſowie auch einzelne Schüſſeln außer dem Nachher Beichte und Abendmahl. 


Hauſe prompt und billig unter Garantie 
ausführe. 

Auch empfehle ich meine Kochſchule den 
geehrten Damen zur geneigten Berückſichti⸗ 
gung. Anmeldung jeder Zeit bei dem Oekonom 
des Ulanen⸗Offizier⸗Caſino in Thorn. 

Carl Böhme, Koch. 


Druc und Verlag der Ratgsbagd-uterei Ernst Lamb? ok in Thorn. 


aug. Gemeinde zu 
Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Kapelle zu Kutta. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Endemann. 


